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also der Wählerschwund ZUuU Exıstenzproblem der Volks- Interessenlage überzeugen mu{fß Die noch andauernde
parteıen werden, längerfristig 1St aber ohl iıne Aufsplitte- Auseinandersetzung über die Begrenzung der Gesund-
unNg des Parteienspektrums jedenfalls nıcht heitskosten 1St nıcht 19808  — iın der Bundesrepublık eın
wahrscheilıich. Beıispıel dafür In solcher Spannungslage verlieren nıcht
Dıiıe Gründe dafür, daß kommen könnte, lıegen nıcht UTr Volksparteien polıtıscher Integrationskraft, g -
NUuUr be]l den Parteıen und auch nıcht allein Organısa- auch die gewohnten Stabıilıtätsmuster 1Ns Wanken.
tionseigenschaften des polıtischen Systems, sondern In Roman Herzog, der Präsıdent des Bundesverfassungsge-dessen gesellschaftlichen Voraussetzungen. Diese veran- richts, hat auf eıner Zeıiıtgeschichtstagung Ende März/An-dern sıch und wırken entsprechend verändernd auf dıe
politischen Verhaltensmuster. In der „vollmobilen Ichge- tang Aprıl Jahren Grundgesetz (vgl ds Helit,

96) die Meınung vertreten Dıiıe bisherige Stabilität dersellschaft”, eın Ausdruck des Soziologen Ulrich Beck
(„Die Rısıkogesellschaft”), In der „Jede und jeder 7zANhe Sı- polıtıschen Ordnung ın der Bundesrepublik beruhe VOT al-

lem auf dem Gegenüber zweler großer Volksparteıen, diecherung der Exıstenz sıch dıe Achse des eigenen Le- In der pluralistischen Gesellschafrt möglıchst allen gerechtbenslauftes dreht”, entfernt sıch einer Stan- werden wollten. Das tühre ZUur Angleichung iıhrer polıtı-dardfeststellung bundesdeutscher Politiıkberichterstat- schen Posıitionen. Gerade das ber mache Wähler UNzZzUuU-
Lung nıcht 1Ur „dıe Polıitik VO den Herausforderungen
der Wıirklichkeit“ (vgl (Junter Hofmann ın „Dıie eıt  c VO

rıeden. Der hohe rad sozıaler Befriedung un: Sıche-
IunNng geralte dabel aus dem Blıck, un: fransten die14 SO sondern dıe Herausforderungen der Wırklich-

keıt VO der Polıitık; d Polıitik vornehmlıich als polıtıschen Ränder aUus Als Folge der damıt verbundenen
Veränderung des Parteiensystems könnte auch mI1t den„Dienstleistungspolıitik” (Konrad Adam) möglıchst mıt

Unterhaltungswert und vorwıegend alleın nach Krıterien 50 Kanzlerwahlen und der damıt verbundenen langen
Kabinettsdauer vorbeiseın. Volksparteıen könnten danndes persönlıchen Lebensanspruchs’des einzelnen verstian- „wıeder Kepräsentanten bestimmter Bevölkerungs-denen un: „abgerufen” wiırd, kommen Poliıtikangebot

un Politiknachfrage vorwıiegend 1Ur über Bündelung schichten“ werden. Und Iragte, „ob denn das Regıe-
rungssSyStem des Grundgesetzes seıne gegenwärtige Form

VO  — Eınzelinteressen wırd behalten können“ Denkt INa  5 auf der VO  — Herzog
geschilderten Linıe weıter, dann könnte sıch dıe Entwick-Auf Weim_ar Z ” lung mıt einem aufgesplitterten Parteiensystem iıtalıenı-

In dieser Spannungslage hängt Politikvermittlung nıcht schen Verhältnissen annähern, dıe eutschen Bedıin-
1Ur VO Stylıng ab S1e wırd deswegen einem schwier1- SUNSCH dann früher oder später In Weımarer Verhältnisse
SCH Geschäft, weıl polıtische Führung nıcht LUr die richti- münden würden. eltsam NUr In der Bundesrepublık 1St
SCH Entscheidungen ım Kompromiß tretften hat, üblıch, be] fast jeder Bagatellkrise Weımar eschwö-
sondern Bürger VO  —_ der Rıchtigkeit des Kompromıisses TeEN bzw. versichern, Bonn se1 oder werde doch nıcht

dıe eıgene, ex1istentiell verstandene Meınungs- und Weımar. Jetzt aber spricht nıemand davon. Davıd Seeber

Wıe wandlungsfähig 1st der Islam?
Eın Gespräch miıt Abdoldjawad Falaturı
Der Islam ıst heute e1n religiöser 701e polıtischer Faktor D“OoN als eıiner tradıtionsfixierten, ag gresSIV dıe Durchset-
erheblichem Gewicht. In den ıslamischen Ländern pragt ZUN® der eigenen Vorstellungen VO Recht, Moral und
alle Lebensbereiche oder möchte seinen Einfluß dement- Staat bemühten elıgıon nochmals verstärkt. Es scheint
sprechend ausweıten, auch ıIn Westeuropa ıst ınzwischen > als bestehe iıne letztlich unüberwındbare Kluft ZWI1-
unübersehbar prasent. Wohin 71ielen die gegenwärtıigen FEnt- schen dem Islam und der modernen Welt, besonders dem

westlichen Verständnıs VO Toleranz un Menschenrech-wicklungen ım Islam? (Gewimnnt ıne $iaAarre Auslegung der
Tradıtion dıe Oberhand oder g10t auch Chancen für einen Le  3 \Was S Sıe als Muslım und Islamwissenschaftler

dazu?Islam, der sıch ın produktiver Auseinandersetzung mıl der
westlichen Welt zweiterentwickelt? Darüber sprachen 01r mAı1t
dem muslımiıschen Islamwissenschaftler Professor Abdoldja- Falaturı: Mır 1St zunächst wichtig, testzuhalten, da{fß der

Islam beileibe nıcht die einzıge Relıgion ISt, dıe Problemezwwad Falaturı. Er $IAMMEL a4X$ dem Iran UN. lehrt heute der miıt dem hat, WAaS INa  —; abgekürzt als Moderne bezeichnet.Uniwversitat Öln Die Fragen stellte Ulrich Ruh Auch die christlichen Kirchen denken doch nıcht daran,
Herr Protessor Falaturı, viele A n Reaktio- das Prinzıp Moderne über hre verbindlıche Überliefe-

nen auf die „Satanıschen Verse“ VO Salman Rushdie ha- rung tellen Auch Christen machen nıcht eintach alles
ben 1im Westen das dort vorherrschende Bıld VO Islam mıt, W as als modern oılt, sondern zıehen dort iıne
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Grenze, dıe Substanz ihres Glaubens auf dem Spıel Ideen des Islam Lassen Sıe mich eın Beıspıel eNnNENn In
steht. Wenn INa  — CUL, als gyebe auf christlicher Selite vorıislamischer eıt hatte dıe Frau 1mM arabischen Raum
keıine Probleme mI1t der modernen Welt, sondern 4U 5- sehr wen1g Rechte; S1€e konnte CLWW WEeNnN S1€e noch eıinen
schliefßlich 1mM Islam, geraä INa  —_ VO Anfang auf eın tal- Bruder hatte, nıcht erben. ach islamıschem Recht 1St dıe
sches Gile1is Jede Relıgion mu{fß darauf achten, da{fß S1E sıch Frau demgegenüber voll erbberechtigt. ber heute noch
nıcht allem darf, WenNn S1E sıch nıcht selbst aufge- xıbt Gegenden In Jemen, vorıslamisches und islamı-
ben ll Das galt für das Christentum, für die asıatıschen sches Erbrecht nebeneiınanderstehen und 1n Kontlikt g-
Religi0onen, für das Judentum und für den Islam Man OÖSt dort die Diskrepanz zwıschen den beıden

Rechtssystemen > da Schwester und Bruder einember 11a  S sollte die Dıinge doch auch nıcht Rıchter gehen und dıe Frau ihr Erbteil dem Mannn über-schnell über einen Kamm scheren. Schliefßlich x1ıbt 1mM
Islam derzeıt besonders starke fundamentalıistische Bewe- rag der nehmen Sıe eın anderes Feld, dieses Pro-

blem ZULagC trıtt: Der Koran sıch für ıne gerechteSUNSCH, die sıch vehement alle Verwestlichung
wenden und als Allheilmittel tür alle Probleme den reinen Staatstorm eın und wendet sıch dagegen, polıtısche

Macht Reichtum oder Ansehen binden. Aber schonIslam In der Rechtsordnung und 1m Staat wıederherstellen
wollen. Es 1St verade dieser iıslamısche Fundamentalısmus, vierz1g Jahre nach dem Tod Muhammads kehrten die

anzen überlieterten Herrschaftftsformen In die islamıscheder 1mM Westen Besorgnis auslöst Staatenwelt zurück. Deshalb plädierten die vorhın gC-
Falaturı: Fundamentalismus 1St keın Begrifft, den die Mus- Nnanntien Reformer auf polıtıschem Gebiet für iıne ück-
1me gepragt haben; sondern 1ST 1M Abendland gepragt kehr den den vier rechtgeleıiteten Kalıten. Eıne
worden und wurde nachträglich auf Strömungen 1mM Islam solche Rückkehr wAare eın Fortschritt FCWESCNH.
angewandt. Deshalb wırd der Begritt des Fundamentalıs- Offensichrtlich heißt emnach Rückkehr ZUu Koran
MUS auch leicht einer Schablone, mI1t der INa  z A4U S einer bzw DA ursprünglichen Islam nıcht für alle Gruppenwestlichen Optık Entwiıcklungen 1m iıslamıschen Raum und Strömungen dasselbe222  Interview  Grenze, wo die Substanz ihres Glaubens auf dem Spiel  Ideen des Islam. Lassen Sie mich ein Beispiel nennen: In  steht. Wenn man so tut, als gebe es auf christlicher Seite  vorislamischer Zeit hatte die Frau im arabischen Raum  keine Probleme mit der modernen Welt, sondern aus-  sehr wenig Rechte; sie konnte etwa, wenn sie noch einen  schließlich im Islam, gerät man von Anfang an auf ein fal-  Bruder hatte, nicht erben. Nach islamischem Recht ist die  sches Gleis. Jede Religion muß darauf achten, daß sie sich  Frau demgegenüber voll erbberechtigt. Aber heute noch  nicht allem anpassen darf, wenn sie sich nicht selbst aufge-  gibt es Gegenden in Jemen, wo vorislamisches und islami-  ben will. Das gilt für das Christentum, für die asiatischen  sches Erbrecht nebeneinanderstehen und in Konflikt ge-  Religionen, für das Judentum und für den Islam.  raten. Man löst dort die Diskrepanz zwischen den beiden  Rechtssystemen so, daß Schwester und Bruder zu einem  HK: Aber man sollte die Dinge doch auch nicht zu  Richter gehen und die Frau ihr Erbteil dem Mann über-  schnell über einen Kamm scheren. Schließlich gibt es im  Islam derzeit besonders starke fundamentalistische Bewe-  trägt. Oder nehmen Sie ein anderes Feld, wo dieses Pro-  blem zutage tritt: Der Koran setzt sich für eine gerechte  gungen, die sich vehement gegen alle Verwestlichung  wenden und als Allheilmittel für alle Probleme den reinen  Staatsform ein und wendet sich dagegen, politische  Macht an Reichtum oder Ansehen zu binden. Aber schon  Islam in der Rechtsordnung und im Staat wiederherstellen  wollen. Es ist gerade dieser islamische Fundamentalismus,  vierzig Jahre nach dem Tod Muhammads kehrten die  ganzen überlieferten Herrschaftsformen in die islamische  der im Westen Besorgnis auslöst ...  Staatenwelt zurück. Deshalb plädierten die vorhin ge-  Falaturi: Fundamentalismus ist kein Begriff, den die Mus-  nannten Reformer auf politischem Gebiet für eine Rück-  lime geprägt haben; sondern er ist im Abendland geprägt  kehr zu den unter den vier rechtgeleiteten Kalifen. Eine  worden und wurde nachträglich auf Strömungen im Islam  solche Rückkehr wäre ein Fortschritt gewesen.  angewandt. Deshalb wird der Begriff des Fundamentalis-  HK: Offensichtlich heißt demnach Rückkehr zum Koran  mus auch leicht zu einer Schablone, mit der man aus einer  bzw. zum ursprünglichen Islam nicht für alle Gruppen  westlichen Optik Entwicklungen im islamischen Raum  und Strömungen dasselbe ...  einzuordnen versucht, ohne ihnen wirklich gerecht zu  Falaturi: Man muß bei den Gruppen, die heute eine Rück-  werden. Die Bewegungen in der islamischen Welt, auf die  Sie in Ihrer Frage Bezug nehmen, darf man nicht als rein  kehr zum ursprünglichen Islam verlangen, differenzieren.  Es gibt darunter kleine und nicht sehr einflußreiche Grup-  religiöse sehen. Vielfach sind sie vor allem aus der Ausein-  andersetzung der islamischen Welt mit dem Kolonialis-  pen, für die zum ursprünglichen Islam auch Details wie  die Eßgewohnheiten gehören und für die dann die Frage  mus zu verstehen, die noch längst nicht abgeschlossen ist.  Diese Auseinandersetzung setzte im letzten Jahrhundert  wichtig wird, ob man heute mit der Hand oder mit der  Gabel essen soll. Aber im großen und ganzen trennen die  ein, wobei hier vor allem die Namen von Jamal ad-Din al-  heutigen Reformbewegungen durchaus zwischen religi-  Afghani und seines Schülers Muhammad Abduh zu nen-  nen sind. Diese Männer fragten nach den Ursachen dafür,  ösem und kulturellem Bereich. Auf religiösem Gebiet  möchte man zu den einfachen Vorschriften des Koran zu-  daß die islamische Welt vom Westen kolonialisiert wurde,  wobei sie nicht nur den Westen anklagten, sondern auch  rückgehen. In den anderen Bereichen ist man flexibler.  Deshalb kann man nicht pauschal von islamischen Funda-  selbstkritisch nach Fehlentwicklungen im Islam selber  fragten. Dabei kamen sie zu dem Schluß, daß sich die isla-  mentalisten sprechen, die moderne Wissenschaft und  Technik oder westliche politische Strukturen ablehnen.  mische Welt vom Geist des Islam, also vom Geist des Ko-  ran entfernt habe. Durch den Einfluß nichtislamischer  Nehmen Sie nur die „Islamische Republik Iran“, die weit-  Sitten und Gebräuche und des Volksglaubens ist ihrer  hin als Vorreiter des Fundamentalismus gilt. Der Iran ist  eine Republik; eine solche Staatsform ist der islamischen  Meinung nach der eigentliche Islam verloren gegangen.  Sie sprachen von der Notwendigkeit einer „islah“, einer  Überlieferung fremd. Der Iran hat ein Parlament, auch  das gibt es im Islam nicht. Der Islam richtet sich auch  Korrektur solcher Fehlentwicklungen.  nicht gegen Wissenschaft und Technik als solche, wohl  aber gegen Verletzung oder Außerkraftsetzung religiöser  „Die heutigen Reformbewegungen  Formen und Normen. In diesem Sinne werden die Wis-  trennen meist zwischen religiösem und  senschaft und Technik nur dort problematisch, wo sie die  Zerstörung der Natur und der moralisch und gerecht kon-  kulturellem Bereich“  struierten menschlichen Gemeinschaft zur Folge haben.  HK: Jene Reformansätze konnten sich aber doch auf  HK: Aber kann man vom Koran her überhaupt in dieser  breiter Front nie durchsetzen und spielen auch heute im  Weise zwischen religiösem und kulturellem Bereich tren-  islamischen Spektrum — zumindest auf den ersten Blick —  kaum eine Rolle. Warum hatten und haben es solche Re-  nen, will nicht der Islam grundsätzlich alle Lebensberei-  che bestimmen? Enthält nicht der Koran Weisungen, die  former im Islam so schwer?  verbindliche Grundlage des islamischen Gesetzes, der  Falaturi: Das hat nicht zuletzt damit zu tun, daß in den is-  Scharia, sind, das in manchen islamischen Ländern zu-  lamischen Ländern vorislamische Gesellschaftsstrukturen  mindest in Teilbereichen noch gültig ist bzw. dessen Wie-  oder auch Strukturen, die sich erst später herausgebildet  dereinführung als staatliche Rechtsordnung in anderen  haben, oft viel wirksamer waren und sind als tragende  Ländern von strenggläubigen Muslimen gefordert wird?einzuordnen versucht, ohne ihnen wiıirklıch gyerecht Falaturı: Man mu{fß be] den Gruppen, die heute iıne Rück-werden. Dıie Bewegungen 1n der iıslamischen Welt, auf dıe
S1ıe ın Ihrer Frage Bezug nehmen, dart I1a  - nıcht als eın kehrZ ursprünglıchen Islam verlangen, ditfferenzieren.

Es o1bt darunter kleine und nıcht sehr einflufßreiche Grup-relıg1öse sehen. Vieltach sınd S1e VOT allem 4US der Auseın-
andersetzung der islamıschen elt mIıt dem Kolonialıis- PCN, fur dıe zum ursprünglıchen Islam auch Detaiıls WwW1€e

dıe Efisgewohnheiten gehören und für die dann die Frage11US$S verstehen, die noch längst nıcht abgeschlossen 1St
Diese Auseinandersetzung SELTZIE 1mM etzten Jahrhundert wichtig wırd, ob 11a  —_ heute mıt der and oder mI1t der

Gabel oll ber 1m großen un anzecn Lrennen dieeın, wobel hier VOT allem die Namen VO  —_ Jamal 1d-Dın Al-
heutigen Reformbewegungen durchaus zwischen relıg1-Afghanı und selnes Schülers Muhammad Abduh NECN-

He  —_ sınd. Diese Männer fragten nach den Ursachen dafür, Osem un kulturellem Bereich. Auf relıg1ösem Gebiet
möchte INa  . den eintachen Vorschriften des Koranda{fß die iıslamısche eltV} Westen kolonialisiert wurde,

wobel S1e nıcht 1L1UTr den Westen anklagten, sondern auch rückgehen. In den anderen Bereichen 1St INa  = Hexıibler.
Deshalb kann iINna  } nıcht pauschal VO  S islamıschen Funda-selbstkritisch nach Fehlentwicklungen 1mM Islam selber

fragten. Dabe!ı kamen S$1€e dem Schludßß, da{ß sıch dıe ısla- mentalısten sprechen, die moderne Wissenschaft un
Technik oder westliche polıtische Strukturen ablehnen.miısche Welt VOoO (Gelst des Islam, Iso VO Geılst des KOo-

1TA  s entternt habe Durch den Einfludfß nıchtislamischer Nehmen S1e 1LUFr dıe „Islamische Republık “  Iran  „ die welIlt-
Sıtten und Gebräuche und des Volksglaubens ISTt iıhrer hın als Vorreıter des Fundamentaliısmus oIlt Der Iran 1St

iıne Republık; ıne solche Staatstorm 1STt der islamiıschenMeınung nach der eigentlıche Islam verloren
Sıe sprachen VO der Notwendigkeıt einer „ıslah”, eıner Überlieferung tremd Der Iran hat ein Parlament, auch

das oıbt es 1mM Islam nıcht. Der Islam richtet sıch auchKorrektur solcher Fehlentwicklungen. nıcht Wıssenschaft und Technık als solche, ohl
ber Verletzung oder Außerkraftsetzung relıg1öser„Dıie heutigen Reformbewegungen Formen un: Normen. In dıiıesem Sınne werden die Wıs-

trennen meI1st zwıischen relıg1ösem und senschaft und Technik nNUu  — dort problematisch, S1€E dıe
Zerstörung der Natur und der moralısch un: gerecht kon-kulturellem Bereich“
strulerten menschlıichen Gemeinschaft A Folge haben

Jene Reformansätze konnten sıch aber doch auf ber kann INa  — VO Koran her überhaupt In dıeserbreıter Front nNn1e durchsetzen un: spielen auch heute 1mM Weiıse zwıschen relız1ösem und kulturellem Bereich Lren-iıslamıschen Spektrum zumındest auf den EnrSTEN Blıck
kaum ine Rolle Warum hatten und haben solche Re- NCNMN, ll nıcht der Islam grundsätzlıch alle Lebensbere1-

che bestimmen? Enthält nıcht der Koran Weısungen, dietormer 1m Islam schwer? verbindliche Grundlage des iıslamıschen Gesetzes, der
Falaturı: Das hat nıcht zuletzt damıt Lun, da{fß ıIn den 15 - Scharıa, sınd, das 1n manchen iıslamischen Ländern
lamıschen Ländern vorıslamısche Gesellschafttsstrukturen mındest In Teılbereichen noch yültıg 1STt bzw dessen Wıe-
oder auch Strukturen, die sıch TSL spater herausgebildet dereinführung als staatlıche Rechtsordnung 1n anderen
haben, oft viel wırksamer und sınd als tragende Ländern VO strenggläubıigen Muslımen gefordert wıird?
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Falaturı: Nun, wırd häufig BESART, der Koran se1l eın Form auszugestalten. Rückkehr Uum Koran bedeutet des-
Gesetzbuch der Muslıme. Das 1St ber nıcht richtig. halb nıcht, da{fß heute die einzelnen Strafbestimmungen ın
Der Koran enthält 6236 Verse, VO denen sıch 1LUF 400 bıs Nn  u der gleichen Weıse praktızıert werden müßten, WI1e€e
600 mMIt Vorschriften gesetzlıcher Art betassen. Dıiıese S1€E trüher eiınmal In dem einen oder anderen islamischen
Vorschriften wıederum werden Zzu großen Teıl nıcht als Land üblıch SCWESCH 1St. Vielmehr erlaubt der Koran VO

Dogmen vorgetragen, sondern der Koran versucht viel- sıch aus i1ne erhebliche Flex1bilität 1n der Ausgestaltung
der einzelnen Normen.mehr, das Verständniıs der Angesprochenen für dıe Vor-

schrıtten gyewınnen. Das betrittft LWa das Alkoholver-
bot und das Zinsverbot, dıe jeweıls 1m Koran ın Aber der Koran 1St doch für Muslıme absolut VCI-

bindliche Rıiıchtschnur und verlangt unbedingten Gehor-verschiedenen Stutfen ausgesprochen werden. Zunächst
tindet sıch, beım ersten Punkt leiben, eın be- S”a Wıe kann auf dieser Grundlage überhaupt ıne

tlexıble Auslegung und Anwendung geben?schränktes Alkoholverbot: Verboten wırd das Betrunken-
se1ın während des Gebets (4, 45); dann wiırd Alkoholgenufßs Falaturi: Grundsätzlıch 1St der Geilst des Koran und damıt
als nachteilhafte Handlung verpOnt, und TYTSL Zzu Schluß auch der (Geılist des Islam dynamisch. Der Koran 1St. In
findet sıch eın grundsätzliıches Alkoholverbot. Miıt diesem einem Zeıiıtraum VO  e dreiundzwanzıg Jahren entstanden
Verbot 1St beispielsweise der Hınweiıs verbunden, da Al- un: 1sSt deshalb sehr stark sıtuatiıonsbezogen. Alle Koran-
koholgenußßs Vor- und Nachteıiıle hat, da{fß die Nachteıle sınd als Antworten auf Jjeweıls anstehende aktuelle
aber überwiegen. Als eın Nachteıiıl wiırd ZENANNL, da Fragen konzıpiert. Dıie Getährten des Propheten
Z Zerstörung der Familıulıe beıträgt. sıch dieser Dynamık bewußfßt un: haben S1€e nach seiınem

Und WI1e€e verhält sıch beım Zinsverbot, das heute Ja Tod zunächst fortgesetzt. Die eıt der vier rechtgeleite-
teilweıse durch eıgene islamısche Banken verwiırklı- ten Kalıfen, die für mich wirklich dıe gyoldene eıt des S
chen versucht wırd? lam Wal, 1St VO dieser Dynamık Vor allem 1sSt

hiıer die Regierungszeıt des zweıten Kalıtfen Umar hervor-
Falaturı: Hıer 1St 1MmM Prinzıp SENAUSO. Auch das Zins- zuheben. Er hat sehr viele Neuerungen eingeführt, Lwa
verbot wırd durch den Koran ın Etappen ausgesprochen. die Einriıchtung VO  S „Dalt al-mal“ und Diwan, der Staats-
Eıne dieser Stutfen 1ST das Verbot des Wuchers, un: TSLT kasse mıt Rechnungsbüchern, die Bıldung elınes ständıgen
Zzu Schlufß erfolgt eın völlıges Zinsverbot. Gleichzeıitig beratenden (Gremıiums oder die Regelung des Verhältnis-
bietet der Islam ber iıne andere Möglıichkeıt, Gewın- SCS zwıischen Christen un Muslımen. Der 7zweıte Kalıf
WE  — kommen, ohne Zinsen nehmen. Dıie Ablehnung hat sehr vieles testgelegt, das sıch ausdrücklich weder 1MmM
des Zinses erfolgt 1mM übrıgen 4aUS Wel Gründen: Man ll Koran noch In der Sunna tindet. Es handelt sıch dabel
ZU eınen vermeıden, da{fß sıch be] der bestimmten Weısungen der gyroßen Getährten des Propheten, dıie 1mM
Gruppe viel Kapıtal ansammelt un da{fs Monopole Geılst des Koran sınd
entstehen. Zum zweıten möchte INa  > erreichen, da{ß alle
Menschen den Kapıtalerträgen teilhaben. Deshalb sınd Wıe kam dann Z Entstehung der verschiedenen

Schulen des islamıschen Rechts, die bıs heute mafßgeblichdie islamıschen Banken, die gegenwärtig aufgebaut WOCI -

den, als iıne Art Genossenschattsbanken konzıpiert; S1e sınd?
sollen allen Einlegern ermöglichen, den Gewınnen Falaturıi: Durch dıe Ausbreıtung des Islam In andere kul-
beteıiligt se1iIn. turelle Räume den iıranıschen, byzantınıschen, Ägypti-

schen wurden die Muslıme miıt Fragen ontron-
„Der GeIlst des Koran 1ST grundsätzlich tlert. Die Braeen auf die der Koran CANLWOFLEL hatte,

kamen Ja VOT allem 4A4US dem arabıschen Raum Gleichzei-dynamısch" Ug erhebt der Koran ber den Anspruch, für alle Men-
Das viel orößere Problem 1St miı1ıt nichtmuslimischen schen gyelten, nıcht L1UTE für die Bewohner der

Arabischen Halbıinsel, auf der entstand. TST auf dıiıesemAugen gyesehen das islamısche Strafrecht, das teilweıse
Straten vorsıieht, dıe miı1t westlichem Rechtsempfinden Hintergrund entstanden dann dıe vier großen islamıschen
un: westlicher Rechtssprechung nıcht vereiınbar sınd. Wıe Rechtsschulen; vorher kann ia  = nıcht 1m eigentlichen >
steht damıt? stematischen ınn VO islamıschem Recht sprechen, und

eshalb sollte INa  —_ den Koran auch nıcht als Gesetzbuch
Falaturi: Leben schützen 1St das oberste koranısche bezeichnen. R: 1mM achten bıs zehnten Jahrhundert eNL-
Gebot 65; 52 Nıirgendwo 1mM Koran werden Strafgesetze wıickelten Gelehrte Prinzıpien des islamıschen Rechts und
ausgesprochen, ohne da{fß dabe1 die Möglichkeıit Z entstand damıt eın Rechtssystem. Die großen Rechtsschu-
Strafverzicht bzw ZUT Verzeihung angeführt wurde. Das len waäaren ohne die Dynamık des Koran un: des Islam
oılt auch fur dıe Todesstrate. BeIl Mord raumt der Koran überhaupt nıcht möglıch SCWESCN. Deswegen 1St alsch,
den Betrotftenen dıe Möglıichkeıit e1n, den Mörder A Re-

WL behauptet wırd, der Islam sträube sıch jede
chenschaft zıehen. Gleichzeintig heißt aber, da{fß auch Art VO  — Weiterentwicklung.In diesem Fall Verzeihung besser 1St als Strate. Der Be-
troffene und der Rıchter haben dıe Möglıichkeıt, diesen Aber 1St doch nıcht bestreıten, da{fß diese Dyna-
Gedanken der Verzeihung in der eınen oder anderen mık und Flexibilität des frühen Islam später weıthın einem
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Immobilismus In der Entwicklung des Rechts wıeder In- Antwort geben, WI1Ie die vier rechtgeleiteten Kalıten
terpretation der Glaubenslehre Platz gemacht hat Wıe 1St haben SeIlit dem Tod VOI dem ersten Imam der

dazu gekommen? Schuten, standen diese allerdings ıIn Konfrontation mIiıt
den weltlichen Herrschern, bıldeten S1e opposıtionelleFalaturi: Es stiımmt, da{fß die Beweglıichkeıit 1n der usle-

Sung des Koran und In der Entwicklung Rechtsnor- Gruppen. Weıl VO  S wenıgen Ausnahmen abgesehen
die Schiuten selten die Herrschaft ın iıslamıschen Staaten

INEenN VO zwölftften/dreizehnten Jahrhundert zurück- innehatten, sS1e auch nıcht mıt konkreten1St. Der Rückgang SELZTILE e1n, nachdem INa  e} sıch Rechtsproblemen kontrontiert. Als die Schia den1m Islam auf die vier großen Rechtsschulen konzentriert
hatte. Man befürchtete, da{fß durch dıe weıtere Ermöglı- Satawıden 1m Iran Z Staatsrelıgı1on wurde, entstand iıne

umfangreıche, schutische Rechtslehre mıiıt Lösung weltlı-chung eıner treieren Interpretation der Überlieferung
1ne Vielzahl VO Juristischen Meınungen entstehen cher Probleme, aber bald gerleten auch hiıer die Gelehrten

In einen Gegensatz den weltlıchen Herrschern. Letzt-würde, die dann nıcht mehr In den Griftff bekommen
waren Man SCELZIE dem Prinzıp des MStInadı also der ıch kam eıner Trennung zwıschen den Theologen

und der praktischen Gerıichtsbarkeıt, die sıch weıtgehendselbständigen Auslegung der Überlieferung und freıen nach dem „urf“‚ dem Gewohnheıitsrecht, richtete, nıchtRechtfindung, ine Grenze. Leıider 1ST iın der iıslamıschen nach der Scharia. Das führte in der Schia letztlıch ebensoTradıtion ‚War seither dıe Entwicklung innerhalb der vier WI1e 1m sunnıiıtischen Islam dazu, da dıejenıgen, die isla-Rechtsschulen weıtergegangen, aber die Schulen selbst miısch urteılen konnten, sıch wen1g mIıt aktuellen Fragenhaben den Charakter VO  —_ Dogmen ANSCHOMMECN. Das 1St auseinandersetzten, während diejenigen, die mıt solchendas eigentliche Problem. Deshalb sınd die problematı- Fragen konfrontiert I, wenıg VO iıslamıschen e.0ischen, verengenden Vorschriften, mıiıt denen WIr uns heute wulßfisten. TSt selt der Revolution sınd 1m Iran diıe Theolo-auseinanderzusetzen haben, iıne Folge der Unbeweglıich-
keit der Rechtsschulen. SCH mıiıt Fragen konfrontiert, die sıch AaUsS der Verwaltung

eıner Gesellschaft ergeben.
Dıe iıslamısche Revolution 1mM Iran 1STt für den westlı-„Die geıistliıche Autorität WAar lange chen Beobachter ber doch wenıger eın gelungenes Exem-gegenüber der Praxıs iısolhert“

pel für dıe produktive Weıterentwıicklung der islamıschen
ılt diese Erstarrung für den sunniıtischen Islam g- Tradıtion als für dıe Sackgassen, 1ın die 119  — sıch be]l der

WI1€e für den schutischen, oder sınd die beiıden Rıch- Gestaltung eınes Gemelnwesens nach den Prinzıpien des
Lungen hıer unterschiıiedliche Wege gegangen” Islam

Falaturı: In der sunnıtischen Welt selt Begınn der Falaturıi: Es 1ST schr bedauerlich, da{fß die für den-
Omayyaden-Herrschaft weltliche und gelstige Führung wärtigen Islam interessante und wichtige Entwicklung des
voneınander FENNT, WEeNnNn auch nıcht beziehungslos. islamıschen Rechts 1m Iran VO den polıtischen Auseılınan-
Der Herrscher War keın theologischer Wıssenschaftler, dersetzungen miıt iıhren unerftfreulichen Begleiterscheinun-
keıine relıg1öse Autorıtät, aber verpflichtete sıch, sıch SCH überschattet wiırd. Immerhin werden Fragestellungen,
für islamısche (Gesetze un: für die iıslamısche Gemeın- die VO  —_ der schuntischen Geistlichkeit früher als ketzerisch
schaft einzusetzen. Demgegenüber gab ımmer iIne relı- verurteılt wurden, Jjetzt 1mM Parlament ernsthaft dıiskutiert,
x1ÖSE Instıtution, die sıch als Hüterın des Islam, des und INn  Z sucht nach iıslamıschen Antworten darauf Dabe!I
iıslamıschen Geıistes, verstand. Es WAar Aufgabe dieser wendet I1a  — eın ziemlich altes Prinzıp übrıgens nıcht
geistlichen Autorıität, einem Herrscher, der sıch unısla- LUr 1m Iran, sondern auch in der sunnıtischen elt Es
misch verhielt, Mahnungen erteılen; aber S$1e hat den SLAMMEL VOT allem aUS der malekitischen Rechtsschule, dıe
weltliıchen Herrscher nıcht bekämpit. Das tührte dazu, sıch schwerpunktmäßig 1m Westen der iıslamıschen Welt
da{ß die relıg1öse nNnstanz nıcht 1mM selben Ma{iß W1e€e der entwickelt hatte, 1ın Spanıen und In Nordafrıika. Ihr Be-
Herrscher den Problemen des praktischen Lebens nahe gründer, Malık ıbn Anas, hat das Prinzıp des „maslaha”
WAar und damıt teilweıse auch nıcht wahrnahm, welche esonders herausgestellt, das allerdings auch 1n den ande-

praktıschen Probleme jeweıls anstanden und Ant- ren Rechtsschulen nıcht Zanz unbekannt ISf- „Maslaha”
WOrten verlangten. Die geistliche Autorität WAar In Spa- bedeutet Wohl, Interesse der Gemeinschatt.

Jahrhunderten 1n ZEWISSEM Sınn VO der Praxıs
isolıert, während die Gründer der vier großen Rechts-
schulen noch mMIt beıden Beinen In der Praxıs gestanden „Wenn WIr koranısche Prinzıpien
hatten. heute walten lassen, muUussen WITr

War der schuntische Islam be1 der Weıterentwicklung Meınungs- un Religionsfreiheit
des Rechts demgegenüber praxıiısnäher? gewähren”
Falaturı: In der schutischen Vorstellung yab keıiıne Inwiefern kann eın solches tradıtionelles Prinzıp der
Trennung VO weltlicher und geistlıcher Autorität. 1e1- Rechtsentwicklung heute dazu beitragen, die jahrhunder-
mehr sollte der Herrscher auch gleichzeıtig dazu In der telange Unbeweglıichkeıt überwınden und die islamı-
Lage se1ın, auf relıg1öse Belange der Bevölkerung 1ne sche Überlieferung In der Auseinandersetzung MIt
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politischen, gesellschaftlichen un kulturellen Heraustor- ber sıeht nıcht danach AauUs, als ob 1ın den islamı-
derungen produktiv weıterzuentwickeln? schen Ländern, gerade auch In arabischen Ländern, diese

Falaturı: Miıt diesem Prinzıp kann INan viele herkömmlıi- Haltung heute maßgeblıch wAäreInterview  225  politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Herausfor-  HK: Aber es sieht nicht danach aus, als ob in den islami-  derungen produktiv weiterzuentwickeln?  schen Ländern, gerade auch in arabischen Ländern, diese  Falaturi: Mit diesem Prinzip kann man viele herkömmli-  Haltung heute maßgeblich wäre ...  che, unveränderlich erscheinende Gesetze ın der Praxis  Falaturi: Sicher gibt es Muslime, die sich gegen diese Aus-  für den einen oder anderen Fall außer Kraft setzen. Bei-  sage sperren. Aber diese gesellschaftliche Anerkennung  spiele für eine heutige fruchtbare Anwendung gibt es  der Juden und Christen als Juden und Christen, die wir  nicht nur ım Iran, sondern auch in anderen islamischen  heute als Toleranz bezeichnen würden, ist nach dem Ko-  Ländern, etwa in Ägypten. Man kann gar nicht anders, als  ran ein Bestandteil des Glaubens. Die Toleranz, um deren  sich neu auf diese weithin verschwundene Rechtstradition  Durchsetzung man im Abendland jahrhundertelang ge-  zu besinnen, weil man sich mit neuen wirtschaftlichen und  kämpft hat, ist schon im Koran verankert. Wenn wir zu  staatsrechtlichen Problemen und auch mit den Herausfor-  diesem Koranvers zurückkehren, haben die Muslime al-  derungen durch die westliche Welt auseinandersetzen  len Grund, religiösen Minderheiten gegenüber tolerant  muß. Mit islamischen Schlagworten allein ist dabei nichts  zu sein, siıe als solche anzuerkennen.  auszurichten, ebensowenig mit einer undifferenzierten  Wiederholung der Tradition. Lassen Sie mich deshalb et-  was genauer auf Ägypten eingehen. Dieses Land ist schon  „Einen Kampf gegen Nichtmuslime als  allein deshalb interessant, weil dort nie eine einzige  Rechtsschule herrschte, sondern alle Rechtsschulen ver-  solche gibt es im Islam nicht“  treten waren, und sie im Lauf der Jahrhunderte lernten,  HK: Aber die Wirklichkeit sieht doch anders aus, sowohl  was die Geschichte betrifft als auch in bezug auf die Ge-  einander gegenseitig zu akzeptieren. Gleichzeitig war  man in Ägypten stärker als in anderen Ländern gezwun-  genwart, in der islamische Länder christlichen Minderhei-  gen, mit nichtmuslimischen Gruppen zu leben. So ist man  ten vielfach massive Beschränkungen auferlegen. Warum  dort besonders bereit dazu, einerseits zum ursprünglichen  ist der Islam in diesem Punkt dem von Ihnen herausge-  Geist des Islam zurückzugehen und gleichzeitig neue  stellten Prinzip der Toleranz so oft untreu geworden und  wird es heute noch?  Antworten für neue Probleme zu suchen. Auch in Ägyp-  ten spielt dabei das Prinzip der „maslaha“ eine wichtige  Falaturi: Lassen Sie mich auf die Frühzeit des Islam zu-  Rolle.  rückgehen: Als der zweite Kalif Jerusalem und Palästina  HK: Aber reicht die von Ihnen so sehr beschworene Dy-  erobert hatte, schloß er mit den Christen einen Vertrag  ab, in dem es hieß, die Christen könnten nach ihrer Reli-  namik des Islam so weit, daß in islamischen Ländern bzw.  Gesellschaften die grundlegenden Freiheitsrechte, die von  gion leben. Und weiter hieß es: „Ich, der Kalif, schließe  mit euch diesen Vertrag, weil unser Prophet Muhammad  den Verfassungen der westlichen Demokratien genannt  und garantiert werden, zugestanden werden, etwa die Re-  einen ähnlichen Vertrag geschlossen und uns empfohlen  hat, gut zu euch zu sein.“ Auch in diesem Sinn wäre also  ligions- und Gewissensfreiheit? Stößt man hier im gegen-  wärtigen Islam vielfach nicht an eine unüberschreitbare  eine Rückkehr zur goldenen Zeit des Islam kein Funda-  Grenze?  mentalismus im negativen Sinn, sondern vielmehr ein  Fortschritt. Die besten, menschlichsten Anweisungen für  Falaturi: Vom Islam aus gesehen steht den von Ihnen ge-  das Zusammenleben mit Anhängern anderer Religionen  nannten Rechten und Freiheiten nichts im Wege. Anders  finden sich im Koran. Allerdings haben Sie recht: In der  sieht es natürlich aus, wenn politische Faktoren und Inter-  Geschichte sind die Dinge anders gelaufen, als im Koran  essen ins Spiel kommen, die sich hier hinderlich auswir-  vorgezeichnet war. Nur waren daran nicht die Muslime  ken können. Wenn wir koranische Prinzipien heute  allein schuld.  walten lassen, müssen wir etwa Meinungs- und Religions-  HK: Gibt es dafür schon aus der Anfangszeit des Islam  freiheit gewähren. Zu den allerletzten Koranversen, die  Belege?  kurz vor dem Tod des Propheten offenbart wurden, ge-  hört gerade der Vers, der das Zusammenleben mit Chri-  Falaturi: In Arabien gab es zur Zeit des Propheten zwei  Gruppen von Christen. Im Süden die Nadschraniten, im  sten und Juden betrifft. In dem gleichen Kontext, in dem  der Koran die Vervollkommnung der Religion mitteilt  Norden die Ghasaniden. Mit den Nadschraniten schloß  (5, 4-5), sagt er: „Die Speise derer, denen die Schrift zuge-  Muhammad die erwähnten Verträge, und sie waren sogar  kommen ist, ist euch (Muslimen) erlaubt, und eure Speise  Empfänger von „zakat“, also der von jedem Muslim zu  ist ihnen erlaubt. Erlaubt sind auch die ehrbaren gläubi-  leistenden Abgabe zugunsten der Armen und der islami-  schen Gemeinschaft. Mit diesen Christen hatte der Islam  gen Frauen und die ehrbaren Frauen aus den Reihen de-  rer, denen vor euch die Schrift zugekommen ist (Juden  wenig Probleme, während die Ghasaniden wenige Jahre  und Christen).“ Das heißt, der Koran bejaht eine enge ge-  vor dem Tod des Propheten von den Byzantinern dazu  sellschaftliche Verbindung von Muslimen mit Juden und  angestiftet wurden, sich gegen die Muslime zu erheben.  Christen. Obwohl der Koran an Judentum und Christen-  Damit hatte sich die Lage grundlegend geändert: Sosehr  tum Kritik übt, bleiben Juden und Christen, die nicht den  der Koran zur Toleranz gegenüber Nichtgläubigen auf-  Islam annehmen, als solche anerkannt.  fordert, so sehr ruft er zur Verteidigung gegenüber An-che, unveränderlıch erscheinende (sesetze 1n der Praxıs Falaturı: Sıcher o1bt Muslıme, die sıch diese Aus-
fur den eiınen oder anderen Fall außer Kraft seLizen Be1- Sasc SpCrren. Aber diese gesellschaftliche Anerkennung
spiele für ine heutige truchtbare Anwendung o1Dt der Juden un: Christen als Juden und Christen, die WIr
nıcht L1LUTLE 1m Iran, sondern auch In anderen iıslamıschen heute als Toleranz bezeichnen würden, 1STt nach dem KOo-
Ländern, 3 ın Agypten. Man kann SAl nıcht anders, als Tan eın Bestandteil des Glaubens. Dıiıe Toleranz, deren
sıch L11IC  e auf diese weıthin verschwundene Rechtstradition Durchsetzung INa  —_ 1m Abendland Jahrhundertelang BEr

besinnen, weıl INa  ; sıch mI1t wirtschafttliıchen und kämpft hat, IST schon 1m Koran verankert. Wenn WIr
staatsrechtlichen Problemen un auch mIt den Heraustor- diesem Koranvers zurückkehren, haben die Musliıme al-
derungen durch die westliche elt auseinandersetzen len Grund, relıg1ösen Minderheiten gegenüber tolerant
mu{ Mıt islamıschen Schlagworten alleın 1St dabei nıchts se1ın, S1€e als solche anzuerkennen.
auszurıchten, ebensowenı1g mıt einer undıtferenzierten
Wiıederholung der Tradıtion. Lassen Sıe mich eshalb eLi-

W3asS SCNAUCT auf Ägypten eingehen. Diıeses Land 1St schon „Eınen Kampf Nıchtmuslime als
alleın deshalb interessant, weıl dort nıe ine einzıge
Rechtsschule herrschte, sondern alle Rechtsschulen VOeTr-

solche x1bt 1m Islam nıcht“
Lreten N, un: S1e 1mM Lauf der Jahrhunderte ernten, ber dıe Wıirklichkeit sıeht doch anders AaUs, sowohl

WAas die Geschichte betrifft als auch 1in bezug auf dıe (je-einander gegenseıltig akzeptieren. Gleichzeıitig War

INa  } 1n Ägypten stärker als In anderen Ländern CZWUN- SCHNWAATT, In der islamısche Länder christlichen Minderhei-
SCH, mıt nıchtmuslimischen Gruppen leben SO 1St INa  — ten vielfach massıve Beschränkungen auferlegen. Warum
dort besonders bereıt dazu, eıinerseılts ZU ursprünglichen 1St der Islam In diesem Punkt dem VO Ihnen herausge-
(Gelst des Islam zurückzugehen und gleichzeıntig NEUC stellten Prinzıp der Toleranz oft NLIireu geworden und

wırd heute noch?Antworten für LNEUC Probleme suchen. Auch In Agyp-
ten spielt dabei das Prinzıp der „maslaha” ıne wichtige Falaturi: Lassen Sıe mich auf die Frühzeit des Islam
Rolle rückgehen: Als der Zzwelte Kalıf Jerusalem un Palästina

ber reicht die VO  e Ihnen sehr beschworene Dy- erobert hatte, schlofß mıiıt den Christen eıinen Vertrag
ab, 1n dem hiefß, dıe Christen könnten nach iıhrer Relı-namık des Islam welıt, da{fß in islamıschen Ländern bzw.

Gesellschaften die grundlegenden Freiheıitsrechte, dıe VO  a 2102 leben Und weıter hieß AIch. der Kalıf, schliefße
mıt euch diıesen Vertrag, weıl Prophet Muhammadden Verfassungen der westlichen Demokratıen ZENANNL

un: garantıert werden, zugestanden werden, 3 die Re- eınen ähnlichen Vertrag geschlossen und uns empfohlen
hat, zut euch seiın.“ uch 1n diesem 1Inn wäare alsolıg10ns- und Gewissenstreiheıit? Stöft INan hier 1mM S

wärtigen Islam vielfach nıcht iıne unüberschreıtbare iıne Rückkehr ZUr gyoldenen eıt des Islam keın Funda-
Grenze? mentalısmus 1m negatıven Sınn, sondern vielmehr eın

Fortschritt. Dıiıe besten, menschlichsten Anweısungen für
Falaturı: Vom Islam aus gesehen steht den VO Ihnen g.. das Zusammenleben mıt Anhängern anderer Relıgi1onen
nannten Rechten und Freiheiten nıchts 1m VWege Anders tinden sıch 1MmM Koran. Allerdings haben S1e recht: In der
sieht natürlıch aus, WenNnn politische Faktoren un Inter- Geschichte sınd dıe Dınge anders gyelaufen, als 1mM Koran

1Ns Spiel kommen, dıe sıch hıer hınderlıch QUSWITF- vorgezeichnet W  — Nur daran nıcht die Muslıme
ken können. Wenn WIr koranısche Prinzıpien heute alleın schuld.
walten assen, mussen WIr ELW. Meınungs- un Religions- ıbt daftür schon 4aUuS der Anfangszeıt des Islamtreiheit gewähren. 7u den allerletzten Koranversen, die Belege?kurz VO  S dem Tod des Propheten offenbart wurden, C
hört gyerade der Vers, der das Zusammenleben miıt Chriı- Falaturı: In Arabien gyab ZUur eıt des Propheten Wwel

Gruppen VO  e Christen. Im Süden die Nadschraniten, 1MSten und Juden betrifft In dem gleichen Kontext, In dem
der Koran dıe Vervollkommnung der Relıgion mıiıtteılt Norden die Ghasanıden. Mıt den Nadschraniten schlofß
( 4_5)> Sagt „Die Speıse derer, denen die Schriftt ZUSC- Muhammad dıe erwähnten Verträge, un: S1e o
kommen ISt, 1St euch (Muslımen) erlaubt, un WG Speıse Empfänger VO Za also der VO jedem Muslım
1St ıhnen erlaubt. Erlaubt sınd auch dıe ehrbaren yläubı- leistenden Abgabe ZUgunsten der Armen und der iıslamı-

schen Gemeinschaftt. Mıt diesen Christen hatte der IslamSCH Frauen und die ehrbaren Frauen AaUS den Reihen de-
rCer, denen VOT euch dıe Schrift zugekommen 1St (Juden wen1g Probleme, während dıe Ghasanıden wenıge Jahre
un: Christen).“ Das heißt, der Koran bejaht iıne CENSC g - VO  — dem Tod des Propheten VO  S den Byzantınern dazu
sellschaftliche Verbindung VO  —_ Muslımen mMI1t Juden und angestiftet wurden, sıch die Muslıme erheben.
Christen. Obwohl der Koran Judentum un Chrıisten- Damıt hatte sıch die Lage grundlegend geändert: Sosehr
u  3 Kritik übt, leıben Juden und Christen, die nıcht den der Koran ZUr Toleranz gegenüber Nichtgläubigen auf-
Islam annehmen, als solche anerkannt. ordert, sehr ruft ZUr Verteidigung gegenüber An-
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greitfern auf Wer die Muslıme angreift, dart bekämpft deren Sıtuation Orlentieren. Man kann sıch In der Dıa-
werden. FEınen Kampft Nıchtmuslime als Nıchtmus- PO beispielsweise nıcht sklavısch eıner der tradıtionel-
lıme o1bt 1m Islam nıcht, ohl aber den Kampft len iıslamıschen Rechtsschulen anschließen. Es o1bt des-
S1e als Feinde, als Angreıter des Islam halb Muslıme, dıe die Auffassung MEILLGLCHN I1a  3 mMUSsse

sıch ın der Dıiaspora aus den verschiedenen Schulen dieHaben die Muslime 1m Lauft der Geschichte nıcht Rechtssätze un: Vorschriftten zusammenstellen, die hierımmer wıeder diesen Grundsatz gehandelt und hre ehesten aSSCN. Man versucht vielfach, sıch 1mM Rück-Relıgıon gewaltsam ausgebreıtet bzw auszubreıten VCI-

sucht? oriff auf den Koran VO einıgen gewordenen
Prinzıpijen befreien.

Falaturı: Leıider wurden nıcht 1U  _-‚ Verteidigungskriege Sınd diese Entwicklungen ın der Dıiaspora nıchtGruppen b7zw Länder geführt, dıe den Islam - auch tür die islamischen Länder VO  —_ Bedeutung? Öönntenoreifen, sondern auch reine Eroberungskriege. Ofrt han- sıch yleiıchsam Modelle herausbilden, WI1e I1a  a Muslimdelte sıch auch Auswirkungen innerislamischer seın und gleichzeıtig In einem demokratischen Staat undMachtkämpfe. So haben sıch 1mM Lauf der Jahrhunderte eıner pluralistischen Gesellschaft leben kann?
diıe Fronten zwischen Muslımen und Nichtmuslimen

Falaturı: Ich habe bereıts darauf hingewlesen, da{fß vieleebenso verhärtet WI1€ gegenüber andersdenkenden Mus-
lıme innerhalb der muslimischen Gemeıinschaft, wobel die Probleme In islamiıschen Ländern heute wenıger mıt relı-

v1Öösen als mMI1t gesellschaftliıchen und kulturellen FaktorenEntwicklung in den einzelnen islamıschen Ländern T-

schiedlich verlaufen IsSt. Türken W1€e Ägypter sınd Mus- un haben, mI1t tradıtionellen Strukturen und Vorurtel-
len IBIG Muslıme, die hıer leben und aufwachsen, kennenlıme; aber In ihrem Verhältnis den Christen o1bt entweder diese Gesellschaftsstrukturen mIt der eıt nıchtbeträchtliche Unterschiede. Diıese Unterschiede haben
mehr oder denken kritisch arüber nach, InWwWI1IeWweIlt s1€enıcht zuletzt damıt LUunN, da{fß lange polıtische Auseın-
wirklıch iıslamısch sınd. Diese kritische Auseıinanderset-andersetzungen zwiıischen den Türken und christlichen
ZUNS kann allerdings L1UTr der leisten, der als Muslım starkMächten gab, die 1m Bewulßfstsein immer noch nachwirken.

Man sollte Iso nıcht Probleme der iıslamıschen Lehre als und ausreichend anerkannt 1St Aber eines 1STt S$1-
solcher zurechnen, die sıch TSL 1mM Lauf der Geschichte cher: Die Anwesenheit VO Muslımen ıIn Luropa S: auch
ergeben haben Dıie Muslıme haben heute mıt sehr schwie- ıne Chance für den Islam selbst. Muslıme muUussen uUuNsSC-
rıgen Problemen kämpfen, aber andelt sıch dabe1 achtet der Vorurteıle, die iıhnen gegenüber teılweıse beste-
weıthın VO Land Land unterschiedliche yesell- hen, versuchen, dıe volle Zugehörigkeit Z  S europäılschen
schaftliche un: kulturelle Probleme, die nıcht VO heute Gesellschaft mIt iıhrem Glauben verbinden, hlıerzu-

lande gesellschaftsfähig seın und gleichzeıtig fest ıIn ih-auf INOTSCH bewältigen sınd.
RC Relıgıon stehen.

„Dıie Anwesenheıt VO Muslımen ın Wo lıegen für die Muslıme ın der Dıaspora dann dıe

Europa 1St auch ıne Chance für den größten Schwierigkeiten? Sınd mehr die Barrıeren, dıe
sıch 4aUS iıhrer Relıgion und deren Anspruch auf dıie Rege-Islam selbst“ lung aller Lebensbereiche ergeben, oder haben S1€E eher

Miıllıonen VO Muslımen leben inzwischen als Mın- mI1t der westlichen Gesellschaft tun ”
derheiten 1ın westlichen Ländern und muUussen ıIn der Dıa- Falaturi: Dıie Muslıme hätten In den europäıischen IHans
PO hre Identität als Muslıme bestimmen. Sınd S1€E dern leichter, WEeNN S$1€e dort In wirklich christlichen Ge-
bereıt und ın der Lage, sıch wirklich integrieren b7zw sellschaften leben würden. Viele Probleme entstehen für
iıne ANSCMESSCNC Verbindung zwıschen ihrer rel1g1ÖöS- Muslıme gerade dadurch, da{ß sıch weıthın nıcht-
kulturellen Tradıtion und UNSCIEN Lebenstorm tinden? christliche“Gesellschaften andelt. Eın ganz konkretes
Falaturi: Die Muslıme In der Dıaspora sınd gyerade dazu Beıspıiel: In eıner christlichen Gesellschaft yäbe kaum

viele pornographische Darstellungen. Auch WENN s1e
CZWUNSCNH, das versuchen. Allerdings wırd der Prozefß

bewußt In der westlichen Gesellschaft leben wollen, mıtder Formierung des Islam 1n der Dıaspora dadurch —
estimmten antırelig1ösen Zügen werden sıch Muslımeschwert, da{fß den Muslımen In der Dıaspora - n1ı€e abfinden. S1e werden auch Elementen ihres Jlau-nıg wıissenschafrtlich-islamisch Autorıitäten o1bt, die die
bens testhalten, die 1m gesellschaftlichen Umtfteld nıchtHerausforderungen der westliıchen Gesellschaft auf der
plausıbel sınd. Muslıme werden beispielsweı1se auch ıneinen Seıte MmMIt Fleisch und Blut erleben un gyleichzeıtig eıner atheistischen Gesellschaft fasten. Miıt dem antırelig1-dazu A4AaUS der iıslamıschen Überlieferung heraus Stellung ÖOsen Modernısmus wırd sıch der Islam n1ı€e einverstandennehmen können. ber hıer hat eın Lernprozeißs begonnen,

der tür mich In ine ZzuLie Rıichtung geht Mır scheıint, da{fß erklären, ohl ber mI1t der wıissenschattliıchen und kultu-
rellen Moderne.die Musliıme hıerzulande, selen Türken, Derser oder

Araber, einsehen, da 11a  —_ mI1t der Argumentatıon und Das Christentum hat In den etzten Jahrhunderten
der Logık, die 1ın den islamiıschen Ländern mehr oder gelernt bzw lernen mUussen, sıch mIıt der modernen elt
nıger selbstverständlich sınd, hıer nıcht operıeren kann, auseinanderzusetzen und hat dabe]l etliche Lernprozesse
sondern dazu ECEZWUNSCNH wırd, sıch angesıichts der beson- durchgemacht. Christen haben dabe1 gelernt, da{ß be-
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stımmte Prozesse der Moderne seinem eigenen Geilst in Und welche Perspektiven ergeben sıch daraus für die
hohem Ma{ß entsprechen, hat ıIn anderen Bereichen iıslamıschen Ländern, in denen nach Ihren Ma(ßstäben
Kompromıisse geschlossen, 1St In anderen kompromißlos offensichtlich längst nıcht überall wirklich islamisch
auf seıner Identität bestanden. Inwıeweılt kann der Islam geht?
ıIn seiıner gegenwärtigen Sıtuation VO den Erfahrungen Falaturı: Der gegenwärtige 7Zustand der islamıschen Län-des Christentums mıt der modernen elt und 1ın ihr ler-
nen” der 1sSt i1ne olge der polıtıschen und kulturellen Entwick-

lungen, über die WIr schon gesprochen haben Der Islam
Falaturı: Es kann sıcher nıcht se1ın, da{fß die Muslıme wurde als polıtisches Miıttel benutzt, dıe islamıschen ] än-
eintach dıe christlichen Einsiıchten und Erfahrungen über- der bekämpften sıch teılweıse yegenseılt1g, iıslamısche (Ge-
nehmen oder Sar schlicht kopieren. S1e brauchen auch bote wurden VO  — estimmten Gruppen ZU eıgenen
nıcht, schon weıl das Prinzıp, das Sıe als Leıtlınıe der Aus- Nutzen mılßbraucht. Das entscheıidende Hındernıis, das
einandersetzung des Christentums mi1ıt der modernen eıner kritischen Auseinandersetzung des Islam mıt seiner
Welt angeführt haben, eın yenuın islamiısches Prinzıp dar- Geschichte 1mM Wege steht, sınd die Blockaden, die 1ın der
stellt Alles, W asSs nıcht den Grundlagen des Islam e- Geschichte der Muslıme entstanden sınd. Wenn I1a  Z sıch
gensteht, können dıe Muslıme autftnehmen un: islamısıe- VO  —; diesen Blockaden lösen versucht un sıch
DEn Das WAar 1ın der Geschichte und kann auch heute treıen Geist des Islam, freıen (Geılist des Koran Orlen-
se1n. Nehmen S1e nochmals die Menschenrechte: Der ca tıert, kommt INa  — nahe das heran, W39asS Freiheit 1mM
lam hat dagegen keinerle1 Eınwände, weıl VO Koran Westen verwirklicht ISt, ohne die Grenze des Islam
her alles bejahen kann, W as der Menschheit un dem e1INn- überschreiten. Allerdings sınd WITr INn der Praxıs davon le1ı-
zelnen Menschen In seiıner Persönlichkeit dient. der noch eın ziemliches Stück entternt.

Metaphorık, Mythos un Neues TLestament
7ur aktuellen Dıiıskussion ıIn der Exegese
Die Kontroverse dıe tiefenpsychologische Bibelauslegung schiedlichsten Quellen das dunkle Z auberwasser moder-
hat auch bei den Fachexegeten Wirkung gezeigt,. Die Jüngste Nner Lebenshilfen un: Sınnangebote destillieren soll och

selbst diese Sumptblüten der Postmoderne sınd eın/agung der deutschsprachigen Neutestamentler, dıe DO

TE März In Trıer stattfand, stellte siıch dem Thema „Me- nehmendes Symptom: tür die Sıinndefizite, dıe 1in den
taphorıik UN Mythos ım Neuen Testament“. Es ging diıe VO Wıssenschaft un Technık gepräagten Zivilısatıonen
Fragen, zwelche theologische Aussagekraft die biblischen Bıl- aufgebrochen sınd und nıcht 7zuletzt auch für die [1an-

der UN: Symbole haben, zuelcher Stellenwert mythischer Rede gelnde Fähigkeıt der Kırchen un: der Theologıe, 1MmM
ım Neuen Testament zukommt und zwelche methodischen Evangelıum fundierte Antworten autf die Fragen der heu-
Möglıchkeiten bestehen, seine Bildsprache yichtig lesen tigen Menschen glaubwürdıg werden lassen.
und erklären. Diese Problemstellung verdankt sıch freilich
nıcht NUT der Auseinandersetzung mıb Eugen Drewermann; Notwendige Selbstprüfung der
$Le muß In den Zusammenhang umfassender geistesgeschicht- Exegeselicher Strömungen der Gegenwart gestellt zwerden.

Darüber hınaus xıbt aber auch eın aufrichtiges Bemü-
Allenthalben zeıgt sıch In den Ländern der westlichen He- hen, die Eıinseitigkeiten der Verstandeskultur überwin-
mısphäre eın Interesse Mythen UN Legenden, den un: i1ne NEUEC relig1öse Sensibilität entwıckeln, dıe

WAar 1Ur zZzu geringen Teıl den Weg 1ın die christlichenMärchen und Symbolen, Rıten un Religionen terner
Völker und Kulturen. Es führt Yyanz unterschiedlichen (Gemeıinden findet, aber doch ine Ahnung VO Iranszen-
enk- un Verhaltensweisen. In einıgen artiıkuliert sıch denz möglıch macht. Hıer knüpfen ernsthafte un VO  —

eın gefährlicher Irrationalısmus un zudem eın abgesun- vielen Menschen als hılfreich empfundene Versuche A
kener Synkretismus, der die relıg1ösen Tradıtionen der NCUEC Zugänge alten Mythen und Symbolen, Z Welt
Menschheıt ausplündert un letztlich Indifferentismus der Biılder un: der Iräume eröffnen. Die tiefenpsycho-
otfenbart: Okkultismus und Magıe, Hexenwahn un: Dä- logischen Deutungen VO  - Märchen und Legenden, ber

auch VO  z bıblischen Schriften wollen den Menschen diemonenglaube üben ottenbar wiıieder großen Reız AaUs; die
schillernde Bewegung des New Age schlägt viele Men- verschütteten, VErSECSSCNCNHN und verdrängten TLexte wıeder
schen In ihren Bann; säkularısıerte Meditationszentren nahebringen un: finden damıt zumındest In der Bundes-
erleben eınen gewaltigen Boom; ınen Industrıe VO republık eın begeıistertes Publikum.
größter Prosperıität 1St entstanden, dıe Aa4aUus$s den Nnier- Vor allem jedoch scheıint sıch In der gegenwärtigen Philo-


